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nicht mit Recht iiber die Zunahme der Schwäch-
lichkeit, der Nervosität und Autarmut der Kinder,
daß die Kinder bald nach Beginn der Schulzeit be-
sonders diesen Uebeln verfallen? Woher kommt
das? Ganz gewiß vom zu vielen Sitzen und gei-
stigen Angestrengtsein. Soll denn das Kind, das
5 bis 6 Stunden in der Schule sitzen muß, zu
Hause nochmals hinter den Tisch sitzen und viel-
leicht unvorbereitete Hausaufgaben lösen, nachdem

es vielleicht gar noch angestrengt gearbeitet hat,
was auf dem Lande viel vorkommt? Und soll das
Kind nicht auch an Sonntagen, nachdem es vich-
leicht zum zweitenmal den weiten Weg zur Kirche
zurückgelegt hat, sich der Gemiütlichkeit und der
Rühe hingeben dürfen.

Es ist aus hygienischen Gründen ganz be-
stimmt dahin zu wirken, daß die Hausaufgaben
auf ein Minimum beischnitten werden. Schriftliche
Hausaufgaben mit Ausnahme von wohl vordere!-
teten Repetitionen im Rechnen sollen nicht vorkvm-

Die heutige Organisation
Frankreich besitzt seit 1875 zwei Arten von

Hochschulen: die staatliche und die freie. Die 17
staatlichen Universitäten sind: Paris, Aix-Mar-
seille, Alger, Besançon, Bordeaux, Caen, Cler-
mont-Ferrand, Dijon, Grenoble, Lille, Lyon,
Montpellier, Nancy, Poitiers, Rennes Straßburg
unh Toulouse. Die 5 katholischen Hochschulen be-
finden sich in Paris, Lille, Anger, Toulouse, Lyon.

Ferner gibt es je eine freie theologische Fakul-
tät und seit 1919 in Montpellier (früher in Mont-
auban), sowie eine freie Rechtsfakultät in Mar-
seille.

Ihre rechtliche Lage ist folgende: jeder Fran-
zose oder naturalisierte Ausländer kann eine

Hochschule eröffnen, wenn er vorher eine entspre-
chende Erklärung beim Akademierektvr abgibt.
Jedoch, um medizinische und pharmazeutische Wis-
settschaft zu lehren, ist ein staatliches Diplom er-
fordert. Die freien Hochschulen müßen von we-
nigstens drei Personen verwaltet werden. Sie sind

verpflichtet, jedes Jahr den staatlichen Behörden
die Liste ihrer Lehrer sowie den Lehrplan vor-
zulegen und zu jeder Zeit die Delegierten des

Unterrichtsministers zur Kontrolle zu empfangen.
Diese Aufsicht erstreckt sich nur auf Hygiene und
Moralität.

Wenn das Lohrpersonal einer freien Hochschule
die gleiche Zahl graduierter Lehrer wie die kleinste

Staatsuniversität zählt, so darf sie den Namen
freie Fakultät skacultê libre) führen. In keinem

Falle darf sie den Namen Universität tragen,
noch auch akademische Grade und Titel verleihen.

An der Spitze der staatlichen Universität steht

men. Auch etwa gut behandelte mündliche Stoffe
dürfen mit Maß zur Einprägung aufgegeben wer-
den.

Machen doch die Lehrer den Kindern das Ler-
nen leicht durch einen gediegenen Unterricht, es ist
dies bei der heutigen Fülle des Lehrstoffes gewiß
doppelt notwendig und es besteht dies auch im
Dienste der Gemüts- und Herzensbildung, die un-
sere heranwachsende Jugend vor allem notwendig
hat.

So der besorgte Schul- und Kinderfreund im
„Luz. Landb." Die Lehrerschaft ist für solche Stim-
men aus dem Volke dankbar, wenn sie auch in gu-
ten Treuen über diesen oder jenen Punkt anderer
Ansicht sein kann. Wo llebelstände und Miß-
brauche sich einnisten, wird es gerade in erster
Linie unsere Pflicht sein, für gründliche Abhilfe
zu sorgen, sonst gefährden wir jeden Schulerfolg
überhaupt.

er französischen Hochschule
der Univerfitätsrat (Lonseil cke l'IIniversitè), der
aus den Vertretern der einzelnen Fakultäten und
der führenden Stände besteht. Der Rektor hat
den Vorsitz. Durch Dekret vom Jahre 1922 sind
auch gewählte Vertreter der Studentenschaft zu-
gelassen, wenn es sich um Disziplinarfragen han-
delt. Der Univerfitätsrat verwaltet die Hochschule
in autonomer Weise. So erklärt sich die Ver-
schieden-artigkeit der einzelnen Universitäten in Be-
zug auf akademische Grade und Institute. Die
französischen Universitäten bestehen aus einer oder
mehreren Fakultäten folgender Art: Recht, Me-
dizin, Pharmazeutik, Wissenschaft, Literatur. Die
Universität Straßburg allein besitzt auch theologi-
sche Fakultäten.

Das Lehrpersonal fetzt sich zusammen aus:
1. ordentlichen Professoren,

prokesseurs titulaires),
2. außerordentlichen Professoren,

professeurs sans cbairej,
3. beauftragten Dozenten,

(LbsrZès cke cours),
4. Repetenten,

(dìsîtres cke Lonkörences),
5. Assistenten,

(Lkels cle travaux),
6. Hilfsleitern,

préparateurs).
Die Professoren der ersten und zweiten Grup-

pe müssen das Doktorat ès lettres resp, ès
Lciences oder die ^Zrögation im Recht resp,
in der Medizin besitzen. Sie werden vom Minister
ernannt und sind unabsetzbar. Ihre Versetzung
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kann nur auf persönlichen Wunsch oder auf Vor-
schlag des Obersten Unterrichtsrates erfolgen.
Ihre Arbeit verteilt sich aus zwei Vorlösungen pro
Woche und die Leistung praktischer Uebungen, Lon-
körsnces oder Leminaires genannt.

Die Universität bereitet auf zwei Arten Grade

und Titel vor: staatliche und akademische. Die er»
sten -berechtigen zur Ausübung der staatlich gery-
gelten Berufe. Die letzteren sind rein Wissenschaft-
liche Titel und äußerst verschiedenartig.

Aus Prof. Dr. P. Frieden: „Das französische
Bildungswesen in Geschichte und Gegenwart."

Schulnachrichten
Glarus. In der jüngsten kantonalen Leh-

rerkonferenz in Mollis sprach Hr. Dr. H a n sel -

mann, Zürich, über „Schwererziehbare Kin-
der". Wir sehen von der Veröffentlichung einer kur-
zen Reseratsskizze ab, weil sich solche Spezialgebiete mit
den vielen Fachausdrücken nicht ohne weiteres so zu-
sammendrängen lassen, ohne den Ausführungen des Re-
serenten Gewalt anzutun oder lückenhaft und unvoll-
ständig zu werden.

Appenzell J.-RH.K a pf. Wie wir vernehmen,
hat Fräulein Hedwig Delvay, Lehrerin, nach bei-
nahe lljähriger Wirksamkeit in hier, auf ihre Lehrstelle
resigniert, um sich dem Sprachenstudium zu widmen. Ihr
Rücktritt wird von der ganzen Schulgemeinde sowie von
ihren Kolleginnen der Sektion St. Katharina, deren
langjährige Aktuarin sie war, sehr bedauert. Fräulein
Delvay, mit herrlichsten Gaben für den Lehrberuf aus-
gerüstet, wirkte Vorzügliches auf dem Gebiete der
Jugenderziehung und hing mit ganzer Seele an ihrer
Schule. Es war ihre größte Freude und Genugtuung,
ihren Schülern das Lernen zur Lust, die Schulstube zum
angenehmen Aufenthaltsorte zu gestalten. Nur eine
idealste Auffassung des Berufes und eine vollständige
Hingabe an ihn war imstande, jene Opfer zu bringen,
welche eine Gesamtbergschule von einer Lehrerin ver-
langt. Unsere herzlichsten Glückwünsche begleiten Fräu-
lein Delvay in ihren neuen Wirkungskreis. H. K.

Waadt. Der Regierungsrat hat dem Großen Rat
den Entwurf zu einem neuen Schulgesetz zugestellt.
Laut „B. N." sieht der Entwurf vor, daß Lehrerinnen,
die sich verheiraten, aus dem Lehrkörper ohne weiteres
ausscheiden: doch können sie nach dem Tode ihres Ehe-
mannes oder nach Scheidung der Ehe gegebenen Falles
ihre frühere Berufstätigkeit wieder aufnehmen. Neu-
gewählte Lehrer und Lehrerinnen haben bis zur défini-
tiven Anstellung eine Probezeit von zwei Iahren durch-
zumachen. In bezug auf die politische Einstellung der
Lehrer wird bestimmt, daß es künftighin dem Regie-
rungsrate gestattet sein soll, solche Lehrer, die aktiv eine
politische Richtung unterstützen, die der Bundes- oder
Kantonsverfassung zuwiderläuft, ihres Amtes zu ent-
heben oder in weniger gravierenden Fällen sie wenig-
stens für einige Zeit von der Schule fernzuhalten.

Thurgau. Thurgauische Sekundarleh-
rerkonferenz. Am idyllischen Unterste, in dem

durch den Prinzen Napoleon bekannten Ermatingen,
versammelte sich an Peter und Paul die thurgauische
Sekundarlehrerschaft zu ihrer Frühjahrstagung. Nebst
dem Herrn Departementschef waren es die alten, lieben
Gäste aus den drei Nachbarkantonen Zürich, Schaff-
Hausen und St. Gallen, die uns mit ihrem Besuche be-

ehrten. Seit der letzten Konferenz war namentlich ein

Ereignis für die thurgauische Sekundärschule von Wich-
tigkeit, nämlich der Große Rat hat der Neu grün-
dung von Sekundärschulen mit nur
einer Lehrkraft die Genehmigung vor-
enthalten, was unter den Kollegen ungeteilte Billi-
gung fand. Eine weitere Förderung der Schule ver-
spricht man sich durch die ebenfalls im genannten Rate
postulierte Revision des seit 1861 bestehen-
den Sekundarschulgesetzes. „Oui vivra
verra."

Haupttraktandum bildete die Examenfrage,
d. h. unser Examen und die Art der Abnahme durch
die Inspektoren, ihr Bericht, wurde vor das Forum
der freien Meinungsäußerung gebracht und einer un-
verblümten Analyse unterzogen. Doch, wer niederreißt,
soll auch ausbauen. So wurden bann als Frucht nach-
stehende Leitsätze zur Weiterleitung ans Departement
„geschmiedet": 1. Der Inspektor genügt seiner Prü-
fungspflicht durch die Schulbesuche. Es steht ihm frei,
gegen Ende des Schuljahres in einzelnen Fächern eine

schriftliche ober mündliche Prüfung abzunehmen, die
aber unter Ausschluß der Öffentlichkeit zu geschehen hat.
2. Das Examen ist öffentlicher Schultag, zum Zwecke,
Eltern und Schulfreunden Einblick zu gewähren in den

Schulbetrieb und in die geleistete Jahresarbeit. Der
Inspektionsbericht soll kein Examenbericht sein, sondern
sein, was der Name sagt: ein Inspektionsbericht: er soll
nur alle 2—3 Jahre den Lehrern zugestellt werden.
3. Die Festsetzung des Examens erfolgt durch die

Lehrerschaft im Einvernehmen mit der vorgesetzten Be-
hörde. Sämtliche Examen an thurgauischen Sekundär-
schulen sollen in der Regel in der Zeit vom 26. bis 31.

März durchgeführt werden. Das Datum des Examens
ist dem Inspektors bekannt zu geben. — Durch diese

Punkte möchte man die seit 1861 bestehende Examen-
ordnung revidieren.

Des weitern wurde die gediegene Iahrbucharbeit
von Kollege Geiger, Hüttwilen, einem Spezialisten
der Molassegeologie, besprochen. Sie ist betitelt: „Von
den Steinen" und möchte Wege weisen zur Behanb-
lung geologischer und petrographischer Fragen auf der

Sekundarschulstufe. Zur probeweisen Einführung
empfohlen wurden die neuen Rechenlehr-
Mittel des St. Gallers Paul W i ck. Sie passen sich

den modernen Anforderungen der Praxis besser an und
möchten das Rechnen freudiger als bis anhin gestalten.

(Es wird aber auch hier auf die Persönlichkeit des Un-
terrichtenden und die Art des Mitteilens ankommen.)

Letzter Verhanblungsgegenstand bildete die Revi-
sivn des Reglementes für die thurg. Se-
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